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Kolonialausſtellungen zu Lübeck 
und Eiſenach. 

MKG. Gelegentlich der Tagung der Deutſchen 
Kolonlalgeſellſchaft zu Lübeck vom 5. bis 9. Juni 
und der Marine- und Kolontalausftelung zu 
Eisenach vom 16. Juni bis 1. Auguſt veranſtaltet 
das Kolonlal⸗Wirthſchaftliche Komitee eine Ausſlellung, 
welche die Hochinterefianten Sammlungen der 
kürzlich mit Unterſtützung der Deutſchen Kolontal⸗ 
bezw. der Wohlfahrtslotterie ausgeführten Expedi⸗ 
tionen nach dem Kunene⸗Sambeſi und nach Zentral- 
und Südamerika umfaßt. 

Die Kunene ⸗Sambe fi = Expedition (Botaniker 
H. Baum) hatte bekanntlich den Zwech, den wirth⸗ 
ſchaftlichen Werth der noch unerforſchten Grenz⸗ 
gebiete im Norden unſerer füdweſtafrikaniſchen 
Kolonie feſtzuſtellen, wührend der Expedition durch 
Zentral- und Südamerika (Dr. Preuß) die 
Aufgabe geſtellt war, die dort hochentwickelten 
tropiſchen Kulturmethoden zu ſtudiren und die 
gejammelten Erfahrungen für unſere Kolonien 
nutzbar zu machen. 

Die Sammlung der Kunene⸗Sambeſi⸗Expeditlon 
zeigt neben einer umfangreichen graphiſchen Dar⸗ 
ſtellung von Land und Leuten, von bemerkens⸗ 
werthen Thieren und Pflanzen die für den Export 

wichtigen Naturprodukte, namentlich den merk⸗ 
würdigen Wurzel⸗Kautſchuck, deſſen Gewinnung 
us de nen eines im Sande kriechenden 
Strauches auf dieſer Expedition zum erſten Male 
genau findirt worden iſt, ferner verſchtedene 
Sorten von Gummlarabicum, darunter ein ſehr 
hoch werthes Produkt von einer bisher unbekannten 
Akazienart; ſodann verſchiedene gerbſtoff reiche Rinden 
und die Verwerthung der Blätter der eigenartigen 
Dumpalme, die zu Körben, Gürteln ıc. verarbeitet 
werden. Eigenartige Nahrungsmittel ſtellen die 
zu ſtein hauen ſchwarzen Kuchen getrockneten Aloe; 
blüthen, ſowie große Schmetterlingsraupen dar, 
und einen ebenſo wenig appetitlichen Eindruck 
machen große Tabakskugeln, die als Kautabak bel 
den dort lebenden Stämmen ſehr beliebt ſind. 

Auf die vielen ethnologiſchen Gegenſtände, 
Schnißereien, Geigen und Pfeifen, Kriegs⸗ und 
Tanzbeile, Fetiſche de. ſei bier beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Den Reichthum des Landes an 
jeltenen Antilopen und großen Raubthieren, Rhinoze⸗ 
roſſen und Flußpferden zelgen prüchtige Hörner. 

Häute und zahlreiche Decken; eigenartige breit⸗ 
ſpitzge Jagdpfeile und die zum Theil vergifteten 
Kriegspfeille aus den Blattſtielen der Dumpalme 
ergänzen das Bild. Beſonders bemerkenswerth iſt 
ein prüchtiges Leopardenfell und ein gewaltiger 
Elefantenſchä del. 

Die Sammlung der Expedition durch Central⸗ 
und Südamerika enthält u. a. über 40 
Kalaoſorten, ſowohl in Früchten wie In der fertigen 
Handelsware, z. B. die beſten Kakaoſorten der 
Erde: Soconusco, Tabasco Salvador und 
Beneznela Criollo; ferner die berühmte mexikanische 
Vanille in acht Handelsklaſſen: die verſchiedenen 
Kautſchudarten Süd⸗ und Centralamerilas, 
Gegenſtünde zur Gewinnnung des Peru-Balſames 

und das Produkt in den verſchieden Stadien u. |. w. 
Einen prächtigen Eindruck macht ferner die 
— Ausſtellung von Faſerſtoffen. Kunſtvoll 
Gurtes und schön gefärbte Hängematten, Taschen, 
Gurte“ zaumzenge, wertvolle Flechtwerke, wie 
Matten ite, beſonders die berühmten Panama⸗ 
lite, legen Jeugniß ab von der Intelligenz und 
nie und er Eingeborenen, aber auch von 
der Güte und. Mannigfaltigteit der verwendeten 


Nohſaſern. Nunſtwerke gleichen Ranges find 
die durch Elugebarene Rreitos und Nicaraguas 
angeſertigen ereien und Malereien auf 
Jruchtſchalen von Kürbiſſen und anderen hart⸗ 


ſchaligen Früchten. — Beſonders originell find 
Pflanzenmißbildungen — ſogenannte Holzblumen 
—, welche durch einenen ſchmarotenden Pilz 
hervorgernfen ſind. 

Außer einer reichen wien aftttegen Ausbeute, 
die zur Zelt durch die Kön. rn Muſeen für 
Botanik, Zoologie bezw. Völkerkunde bearbeitet 
wird, haben die Expeditlonen des Kolonial⸗ 
Wirthſchaſtlichen Komitees durch wirthſchaftliche 
Wertbeſtimmung der bereiſten Gebiete bezw. 
durch lieberführung der beſten Varietäten lebender 
Kulturpflanzen nach un ſeren Kolonien werthvolle 
praktische Erfolge erzielt. Dr. Preuß iſt am 
15. April wieder in Kamerun eingetroffen, um 
als Leiter des Bote niſchen Gartens zu 8 
die geſammelten Erfahrungen an Ort und Stelle 
nutzbringend zu verwerten. 

8 — 

Das dentſche Frauenideal. 
Von L. Schubert. 
Nachdruck verbo'en.) 

Das deutſche Frauenideal — kann wohl darüber 
ein Zweifel entſtehen, welche Züge es trügt? 


Stelle die Frage nach dem deutſchen Frauenideale 
auf, und „Gretchen“ wird die Antwort im Chorus 
zurückſchallen. „Gretchen“ jagen die Schriftſteller, 
die dieſen Typus verhundertfacht haben. „Gretchen“ 
jagen die Zeichner, wenn fie die deutſche Frau als 
ſolche charakteriſiren ſollen. „Gretchen“ antworten 
die Fremden, um die landgüngige Vorſflellung der 
deutſchen Frau zu bezeichnen. 

Worauf geht es zurück, daß des Dichters Ge⸗ 
ſtalt ſich ſo tief in die Seele unſeres Volles einge⸗ 
graben hat, daß ſie ſchlechthin der Ausdruck ſeines 
Frauenideals wurde? Ich glaube, hauptſüchlich auf 
zwel Eigenſchaften: auf ihre tiefe, reine Hin⸗ 
gebung und auf die wahrhaft herrliche Keuſchheit 
ihrer Seele, eine Keuſchheit, die gerade an dem 
durch Liebe in Schuld verfallenden Weibe doppelt 
ſtrahlend zu Tage tritt. Mit anderen Worten: 
gerade die eigenthümlich weiblichen Eigenſchaften 
find es, die uns an Gretchen anziehen, und eigens 
thümlich weiblich find in der That auch alle Cha⸗ 
rakterzüge, die ſie weiter kennzeichnen — die Be⸗ 
ſcheidenheit, die Schamhaftigkeit, die natürliche 
Würde, die nalve Anmuth, der Sinn für Haus 
und Heim. So iſt denn das, was man „das 
Weibliche“ zu nennen pflegt, der Kern unſeres 
Frauenideals; und ich meine allerdings, daß der 
Sinn hierfür und die Abneigung gegen das Maß⸗ 
loſe, Herrſchſüchtige, Unbeſcheldene bei der Frau, 
kurz, gegen das Unweibliche tief im deutſchen 
Volke wurzelt. Schon in der Schilderung, die 
Tacktus von den Germanenfrauen und ihrer 
Stellung giebt, kann man dieſen charakteriſtiſchen 
Zug bemerken. 

So hat uns Goethe nicht einfach ein Ideal 
aufoctroylrt, ſondern wie jeder großer Künſtler, 
nur das in klarer Bildung und in höchſter 
Vollendung ſeinen Volksgenoſſen vor Augen geſtellt 
und zum Bewußtſein gebracht, was in ihren eigenen 
Seelen ſchlummerte. Immerhin bleibt zu bedenken, 
daß die Aufſtellung dieſes Ideals nun mehr als 
ein Jahrhundert zurückliegt, und daß es ſelbſt eln 
hiſtoriſch bedingtes Ideal iſt. Es iſt beeinflußt 
von dem Rouſſeau'ſchen Gedankenkreiſe, von der 
Liebe für die Einfachheit und Schönheit der Natur. 
Wie Herder, ſo hatte auch Goethe damals eine 
Abneigung gegen die Beſtrebungen der Frauen, 
die ihnen verſchloſſenen Thore der Wiſſenſchaft zu 
ſprengen und auf dem Gebiete der Bildung den 
Männern näher zu kommen. Dieſe Beftrebungen, 
in deren zielbewußter Formulfrung und Förderung 
ein Hauptverdienſt des vlelverkannten Gottſched liegt, 
hatten im 18. Jahrhundert einen erheblichen Umfang 
angenommen und zu nicht verächtlichen Ergebniſſen 
geführt. Der Sieg der Rouſſeauſchen Ideen gab 
ihnen einen tödtlichen Stoß, und was der Philoſoph 
begonnen hatte, vollendete der Dichter: das Gretchen⸗ 
ideal zeichnete fortab der deutſchen Frau den 
Lebensweg vor. Daß dies Ideal trotz ſeiner ge⸗ 
ſchichtlichen Bedingtheit mehr als ein Jahrhundert 
faſt unbeſtritten herrſchend blieb, iſt ein wunderbarer 
Beweis der ungeheuren Geſtaltungskraft ſeines 
Schöpfers. . 

Und welch ein Jahrhundert iſt dies geweſen! 
Es hat eine völlige Umwülzung der polltiſchen 
und der ſozialen Verhältniſſe des deutſchen Volkes 
gebracht, und für die Entwickelung der Stellung 
der deutſchen Frau iſt vielleicht noch keines be⸗ 
deutſamer geweſen, als dieſes. Im Grunde aber 
iſt mit der Frau bei uns daſſelbe vor ſich gegangen, 
wie mit dem Volke im Ganzen; wie die Nation, 
ſo hat auch die Frau begonnen, aus einem engen 
ſtillen Kreiſe herauszutreten und zur Initlative, 
zur That überzugehen. Sie that es eigentlich 
nicht freiwillig. Die fozialen Verhültniſſe zwangen 
Hunderttauſende von Frauen, ſich in den Kampf 
ums Daſein zu wagen, ihre Exiftenz ſelbſtändig 
zu geſtalten und den Verſuch zu machen, ihr 
Lebensſchifflein ſelbſt zu ſteuern. Als dann die 
ſoziale Noth höher ſtieg und auch die beſſeren 
Klaſſen zu üngſtigen begann, wurden die Be⸗ 
ſtrebungen des 18. Jahrhunderts auf Erweiterung 
der Frauenbildung energiſch wieder aufgenommen. 
Was man den Kampf um die Fraueuemanzlpation 
nennt, iſt im Kerne ein Kampf um die Frauen⸗ 
bildung. So wurde die Frau auf zahlreichen Ge⸗ 
bieten ein zuerſt verhöhnter, dann befeindeter, 
ſchließlich anerkannter Mitbewerber. Das 18. 
Jahrhundert hinterließ dem 19. den Kampf gegen 
die Stubengelehrſamleit und gegen den Regel⸗ 
zwang, und aus dieſem Geiſte heraus ſchuf es ihm 
ſein Frauenideal: Gretchen. Das 20. Jahrhundert 

nimmt von ſelnem Vorgänger die Aufgabe, 
die völlig revolutionirten ſozialen Ordnungen in 


Einklang mit dem Glücksbedürfniſſe des Einzelnen 


zu bringen; und da in dieſen Ordnungen die 
Frauen nun einmal eine ganz andere Rolle 
ſpielen, als vor hundert Jahren, eine ſelbſtändige, 
mitwirkende Rolle, da ſie leiſten und daher auch 
fordern dürfen, ja müſſen, jo entſteht die ernſteſter 
Erwägung würdige Frage, ob das Frauenideal 
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des verfloſſenen Jahrhunderts in der That noch 
das unſere ſein kann, ja, ob es in dieſem Augen⸗ 
blicke ſelbſt noch unſer Ideal iſt. 

Noch Eines kommt hinzu. Das deulſche 
Frauenideal war bisher ein Männerideal. Mit 
anderen Worten; es war das Ideal der Frau, 
wie fie die Männer ſich dachten und wünſchten. 


Wenn nun aber die Frauen ein eigenes Frauen⸗ 


ideal aufſtellen? Wenn fie ein Ideal aufſtellen, 
wie ſie zu ſein wünſchen, ein Ideal, nach dem ſie 
ſich zu entwickeln ſtreben? Dann entſteht, ſoll 
nicht eine verhüngnißvolle Kluft zwiſchen den 
Geſchlechtern fi bilden, die Nothwendigkeit, 
zwiſchen den beiderſeitigen Idealen die Brücke zu 
ſchlagen, oder vielmehr eine gemeinſame höhere 
Form und damit zugleich eine höhere Kulturform 
überhaupt für ſie zu finden. Man kann kein 
Frauenideal gegen die Frau bilden, und auch das 
Gretchenideal hätte ſeine Herrſchaft nicht antreten 
können, wären nicht am Ausgange des 18. Jahr⸗ 
hunderts die Frauen ſelbſt mit großer Entſchieden⸗ 
heit in das Rouſſeauſche Lager übergegangen. 

Und das iſt zweifellos, daß die Frau im 
19. Jahrhundert allerdings begonnen hat, ſich 
eigene Gedanken über ihre Aufgaben im Leben 
zu machen und ſich ein Ideal von ſich zu 
bilden. Allerdings wohl nur die Frau der 
germaniſchen Völkergruppen. An Frankreichs 
Kultur z. B. frißt wie ein Wurm die fort⸗ 
geſetzte Unterordnung der Frau unter das Münner⸗ 
ideal, das ſie nur unter dem Geſichtspunkte des 
Vergnügens und der ſinnlichen Liebe betrachtet. 
Anders bei den Germanen. Zwei Völker haben 
in dem verfloſſenen Jahrhundert ein neues Wort 
über die Frau geſprochen: die Skandinaven und 
die Amerikaner. In der verhältnißmüßig pri⸗ 
mitiven und armen Kultur der Skandinaven — 
in erſter Linie der Norweger — erwuchs 
daß Bedürfniß, die Kraft der Frau in 
erhöhtem Maße, bei der Kulturarbeit zu ver⸗ 
werthen; man gab ihr zu dieſem Zwecke ſozial 
ſittlich einen freien Spielraum und gelangte fo 
zu dem Ideale einer reich entwickelten, thätigen 
charaktervollen Frau, das in wuchtigen dichteriſchen 
Geſtalten eine wuchtige, überzeugende, und die 
ganze geſittete Welt tlef bewegende Form erhalten 
hat. Die oltgermaniſche Vorſtellung von der 
Heiligkeit der Frau findet hier einen neuen 
furchtbaren Ausdruck. Der letzte Sinn des 
ſtandinaviſchen Ideals aber iſt zweifellos, durch 
die höhere Entwickelung der Frau eine Vereinigung 


von Weib und Mann im tieferen Sinne anzu⸗ 
ſtreben, elne innigere Verſchmelzung und 
Durchdringung ihrer geſammten geiſtigen und 
jeelifchen Kräfte. In Amerika aber, dem 
neuen Lande, dem Lande ohne Tradi⸗ 
tionen, bildete nicht eine erneute Regelung, 
eine Vertiefung der Beziehungen zwiſchen den 
Geſchlechtern den Ausgangspunkt der neuen 
Entwickelung, ſondern das Freiheitsbedürfniß, 


oder, wenn man will; das Machtverlangen der 
Frau, wie es ſich hier unter dem zügellos freien 
Wettbewerbe aller Kräfte natürlich entfaltete. So 
verlangte und erlangte die Frau Hier durchaus 
die Stellung des Mannes, eroberte ſeine Rechte 
für ſich, übernahm ſeine Aufgaben. In dem 


amerikaniſchen Frauenideale ſpielt das, was wir 


„das Weibliche“ nennen, eine untergeordnete 
Rolle, ja, in mehr als einem Falle ſieht die 
Amerikanerin darin etwas Hinderliches und 
Peinliches. Die fkandinaviſche Vorſtellung geht 
nicht von dem Weiblichen aus, läßt ihm aber — 
theoretiſch wenigſtens — einen genügenden Spiel⸗ 
raum. 


Für die deutſche Frau galt es, zu den neuen 
Frageſtellungen ihrerſeſts Stellung zu nehmen. 
Sie hat dieſe Aufgabe noch nicht endgiltig gelöſt. 
Sie kämpft um ihre Löſung einen ſchweren Kampf 
mit der Männerwelt, einen ſchwereren mit ſich 
ſelbſt. Weder das amerikaniſche noch das ſkandi⸗ 
naviſche Ideal konnte ſie einfach übernehmen. Am 
wenigſten das amerikaniſche, das nur in einem 
Lande mit größter Ellenbogenfreiheit entſtehen 
konnte und dem noch heute etwas von der Auf⸗ 
faſſung einer neu ſich bildenden Geſellſchaft, in 
der die Frauen rar find, anhaftet. Das ſkandina⸗ 
viſche Ideal aber hat unſtreitig etwas Schroffes, 
eine gewiſſe Uebertreibung, die ſeinen zum guten 
Thelle theoretiſchen Urſprung verrät), eine ver⸗ 
ſtändesmüßige Nüchternheit, eine Enge, die der 
Kleinheit der nordiſchen Verhältntſſe entſpricht. 
Das, was die deutſche Frau in erſter Linie, wie 
die Deutſchen überhaupt, Heilig hält und ſich be⸗ 
wahrt wiſſen will, ſind gerade Züge echter Weib⸗ 
lichkeit, die Gretchen aufweiſt. Es iſt ein großer 
Fehler der ſogenannten Frauenbewegung in Deutſch⸗ 
land geweſen, daß fie dies verkannt hat, daß ſie 
nicht von dleſer geschichtlich wie pſychologiſch gleich 
feſtſtehenden Thatſache ausgegangen iſt. Dadurch 
hat fie. die heftigſte Oppoſitton gerade bei den 
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Frauen erweckt, hat ſie Tauſende von Frauen, die 
in ihr etwas Fremdländiſches und Unweibliches 


erblickten, verhindert, in die Bewegung einzu⸗ 
greifen. Ja, gerade in der Oppoſition gegen die 
Frauenbewegung iſt das Gretchenideal mit einer 
gewiſſen Gefliſſentlichkeit und Uebertreibung als 
das einzig wahre Symbol deutſchen Frauenweſens 
feitgebalten worden. Und doch ward dieſes Ideal 
vor der rauhen Wirklichkeit mit jedem Jahre 
mehr durchlöchert. Gretchen iſt das arm' un⸗ 
wiſſend Kind, das in der Beſchrünkung auf Haus 
und Heim, in der Unterordnung unter den Mann 
ſein Genügen findet. Aber die bittere Noth zwang 
die Frau, den Kreis des Hauſes zu überſchreiten; 
das Leben lehrte ſie den Fluch der Unwiſſenheit 
verſtehen, und mit der Unterordnung unter den 
Mann im alten Sinne war's in dem Augenblicke 
vorbei, als ſie ſelbſtändig zu arbeiten begann. 
Ich wage die Behauptung, daß bereits in dieſem 
Augenblicke bei der großen Mehrzahl der deutſchen 
Frauen ſich in der Gretchengeſtalt nicht mehr ihr 
Frauenideal ausdrückt. Empfinden fie nicht ſelbſt 
die einſeitige Beſchränkung auf die häusliche Arbeit 
oft im Innern als einen Zwang, den ſie zu 
überwinden ſtreben? Rüflen fie nicht ihre Töchter 
nach Kräften für den Kampf ums Leben aus? 
Bricht ſich nicht täglich die Ueberzeugung mehr 
Bahn, daß — wie jeder Hohenzoller ein Hands 
werk lernen muß — ſo jedes Mädchen, gleichviel 
ob Arbeiters⸗ oder Militärstochter, ſich in einem 
beſtimmten Beruf ausbilden müſſe, um an ſich 
ſelbſt den Werth, den Segen und die Ehre der 
Arbeit zu erfahren? Die Männer aber haben 
im Grunde lüngſt mit dem Gretchenideale ge- 
brochen. Es paßt für jene Zeit, da das deutſche 
Leben ein Stillleben war. Jetzt ſind in unſerem 
Hauſe alle Fenſter und Thüren weit geöffnet, 
Sonne und Luft ſtrömen ein, ungeheure erweiterte 
Intereſſen erfordern dringend eine erhöhte Mit⸗ 
arbeit der Frau, und das fühlt der Mann. Das 
fühlte Bismarck, als er jagte, er werde den Reichs⸗ 
gedanken dann als konſolidirt anſehen, wenn er 
im Frauengemache feſte Wurzel geſchlagen habe. 

So hat das 20. Jahrhundert die Aufgabe, 
uns ein neues Frauenideal zu formen, und dieſe 
Aufgabe gehört zu den größten, die ihm obliegen. 
Prophezeien wäre da müßig, ja frivol. Aber 
wenn es der deutſchen Frau gelingt, ihre weitere 
Entwickelung gerade auf den herrlichen Eigen⸗ 
ſchaften aufzubauen, die ihr als ihr Beſonderes 
gegeben ſind, wenn es ihr gelingt, dieſe Eigen⸗ 
ſchaften mit dem Geiſte und der Bildung der 
neuen Zeit zu durchdringen und ſie zu einem 
intenſiveren Mitſchaffen an unſerer großen Kultur⸗ 
arbeit zu verwerthen, wenn ſie ſo Mann und 
Weib in Intereſſen, Empfindungen und Werken 
einander annährt und ein neues vertieftes Ver⸗ 
hältniß zwiſchen ihnen anbahnt, dann wird das 
neue deutſche Frauenideal vielleicht das reichſte 
und höchſte ſein, das die Geſchichte noch kennt, 
und wieder wird das Wort des von der Vogel⸗ 
a Geltung haben: „Deutſche Zucht geht über 
allen.“ 


Miniſler . Miguel und die Wohnungsfrage. 


Wie die „Dtſch. Volksſtimme“, das Organ der 
Bodenreformer, mittheilt, hatte einer ihrer Freunde 
vor einigen Wochen eine längere Unterredung mit 
dem damaligen Vizeprüſidenten des preußiſchen 
Staatsminiſteriums v. Miquel. Die Unterhaltung 
drehte ſich um die Wohnungsfrage. „Man“ war 
bald darüber einig, daß die Bekämpfung der 
Bodenſpekulation am eheſten und ſicherſten möglich 
jet durch eine verſtündige Steuer, die die Zuwachs⸗ 
rente wenigſtens zum Theil für die Geſammtheit 
gewinne. Dieſe Frage intereſſirte den Minister 
augenſcheinlich auf das Höchſte. Lebhaft erzählte 
er Folgendes: „Als ich noch Bürgermeiſter von 
Osnabrück war, wollten die Hausbeſitzer, die die 
Mehrheit unter den Stadtverordneten bildeten, eine 
von mir vorgeſchlagene Abgabe nicht bewilligen. 
Da ſagte ich: Meine Herren, denken wir uns, 
ein Jeder von uns ginge jetzt heim und ſchriebe 
mit großen Zahlen an ſein Haus deſſen gegen⸗ 
wärtigen Werth an, dann kehrten wir in dieſen 
Saal zurück und verſänken Alle in einen 30 jährigen 
Schlaf. Wenn wir nun aus ihm erwachten und 
dann heimgingen und den nun vorhandenen Werth 
des Hauſes unter den alten ſchrieben, wir würden 
wohl ſelbſt erſtaunen über den Unterſchled dieſer 
beiden Zahlen! Und dieſe Vergrößerung des 
Werthes war vor ſich gegangen — während unſeres 
Schlafes. Ich frage Sie als ehrliche Männer: 
Wer ruft die Werthſteigerung des Grund und 
Bodens heroor in unſerer Stadt wie in allen auf⸗ 
blühenden Orten? Iſt es die Arbeit der einzelnen 
zufälligen Beſitzer oder iſt es die Entwickelung der 
ganzen Gemeinde? Wollen wir alſo 


nicht wenigſtens einen Theil der Koſten dieſer 
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Entwickelung auf die Schultern der Grundeigen⸗ 
thümer legen? Die Herren haben mir die verlangte 
Abgabe bald bewilligt.“ 


Vermiſchtes. 

Der König von Italien iſt am Dienſtag 
einer großen Gefahr noch im letzten Augenblick 
glücklich entgangen. Nach den Darſtellungen des 
„Maſſegero“ und anderer Blätter hat ſich der 
Vorgang wie folgt zugetragen: Nachdem der 
König am Dienſtag Mittag der Amme des in der 
königlichen Familie erwarteten Sprößlings einen 
Beſuch abgeſtattet hatte, wollte er ſich nach ſeiner 
im zweiten Stockwerk des Quirinals belegenen 
Wohnung begeben. Zu dieſem Zweck benutzte der 
König den Fahrſtuhl von der Portierloge aus, der 
hierbei von einem anderen, mit der Führung nicht 
vertrauten Angeſtellten bedient wurde. Im zweiten 
Stock angelangt, wollte der König, wie gewöhnlich 
ausſteigen und war bereits im Begriff, den Fuß 
auf den Treppenperron zu ſetzen, als der Fahrſtuhl 
weiter emporſtieg. Mit genauer Noth und großer 
Geiſtesgegenwart vermochte der König den Fuß 
noch zurückzuziehen und entging hierdurch der Ge⸗ 
ahr, zermalmt zu werden. Aus Anlaß dieſer 
glücklichen Errettung aus Lebensgefahr wurde noch 
am Dienſtag in der Hofkapelle eine Dankmeſſe 
geleſen. 

Grubenunglück. Auf der Grube 
„Reden“ bei St. Johann a. d. Saar verunglück⸗ 
ten durch Geſteinsſturz drei Bergleute. Zwei 
blieben todt. 

Auf einem Neubau in der Potsdamer: 
ſtraße zu Berlin ſtürzte ein Stück Mauer zu⸗ 
ſammen. Dabei wurde ein Arbeiter erſchlagen, 
einem anderen wurden beide Beine gebrochen. 

Der Eheſcheldungsprozeß der Frau 
des Bankiers Sternberg in Berlin iſt auf den 11. 
Juni vertagt worden. 

Ein Verein für Schulgeſund⸗ 
heitspfege hat ſich in Berlin gebildet. 
Er bezweckt die Verhütung geſundheltsſchädigender 
Einflüſſe der Schule auf Schüler und Lehrer. Als 
Mittel zum Zweck ſollen dienen: Vorträge aus 
dem Gebiet der Schulgeſundheitspflege, Unter⸗ 
ſtützung von Unterſuchungen zur Schulgeſundheits⸗ 
pflege und Beſichtigung von Schulen, öffentlichen 
Lehranſtalten, wiſſenſchaftlichen Inſtituten und 
Sammlungen. 

Ueber die Entſchädigung der 
Verletzten beim Eiſenbahnunglück, 
das ſich zu Heidelberg am 7. Oktober v. J. 
ereignete, hat die großherzoglich badiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in den letzten Wochen verſchledene 
Vergleiche getroffen. Frl. Kölling aus Münſter 
i. W., die damals beide Beine verlor und in den 
letzten Tagen aus dem alademijchen Krankenhauſe 
zu Heidelberg entlaſſen wurde, erhält eine jährliche 
Rente von 6000 Mark oder ein entſprechendes 
Kapital. Ferner erhält ein Großhündler in 
Standesamt Mocker. 


Vom 16. bis einſchl. 28. Mai d. 38. find 


Aachener und Minchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Gegründet 1825. 


Mannheim, der ſelbſt mit ſeiner ganzen Famille 
ſchwer verletzt wurde, und deſſen 20 Jahre alte 
Tochter noch leidend iſt, während die um ein Jahr 
jüngere nur auf Krücken ſich bewegen kann und 
dauernd ſiech bleibt, eine Abfindungsſumme 
von 225 000 Mark. Zu einem nicht jo befriedigendem 
oder zu gar keinem Ergebniß find bisher die 
Verhandlungen zwiſchen der Eiſenbahnverwaltung 
und verſchiedenen Heidelberger Verletzten ge⸗ 
kommen. Nicht als ob die Forderungen der 
letzteren ungebührlich hoch wären, ſie halten ſich 
im Gegentheil meiſt in ſehr mäßigen Grenzen; 
der endliche Abſchluß ſcheint alſo bei der Elſen⸗ 
bahnverwaltung zu liegen. 

Eine neueelektriſche Bahn iſt kürzlich 
in Glasgow eröffnet worden, und innerhalb 
der erſten 24 Stunden des Betriebes ſind nicht 
weniger als 18 Unglücksfälle vorgekommen, 
von denen einer tödtlich verlief. Die Polizeibehörde, 
die durch die Häufigkeit der Unglücksfälle alarmirt 
worden war, nahm über alle vorgekommenen Fälle 
genaue Protokolle auf. Die Wagen halten nur 
an beſtimmten Plätzen und während der Fahrt iſt 
die Geſchwindigkeit eine jo große, daß Unglücksfälle 
nicht zu vermeiden ſind, wenn Leute verfuchen, 
während der Fahrt abzuſpringen. Ein Poltzeibe⸗ 
amter ſtarb im Hoſpital, nachdem er von einem 
Wagen überfahren worden war, als er den Verkehr 
bei einem Uebergang aufrecht zu erhalten ſuchte. 
Ein Kutſcher, deſſen Wagen von der elektriſchen 
Bahn angefahren worden war, fiel von ſeinem 
Wagen und trug einen fünffachen Rippenbruch 
davon. Ein Herr wurde überfahren, er liegt mit 
eienem Schädelbruch bewußtlos im Hoſpital. Ein 
71jähriger Mann wurde angefahren und erlitt 
einem Armbruch, endlich wurde eine Dame bei 
dem Zuſammenſtoß zweier elektriſchen Wagen ſchwer 
verletzt. 

Von Oberſten Schlel auf St. 
Helena iſt in Itzehoe (Schleswig) eine Poſt⸗ 
karte eingetroffen, auf der es heißt: „Da Sie 
mir geſtatten. irdend welche Wünſche auszuſprechen, 
möchte ich dieſes freundliche Anerbleten nicht 
zurückwelſen und würde mich freuen, wenn Sie 
mir einmal mittheilten, wie eine Zigarre 
riecht, ich würde den Kameraden darüber 
Vortrag haten. Die armen Mitdulder haben das, 
ebenſo wie ich, in den 11% Jahren unſerer 
Gefangenſchaft ſchon beinahe vergeſſen. Sonſt 
geht es jo jo la la.“ 

In dem Feldzug gegen dem „berühmten“ 
italleniſchen Banditen Muſolin o, der 
die dortige Regierung ſelt fait einem Jahre 
beſchüftigt iſt ein Fortſchritt. zu verzeichnen. 
Wie man der „Köln. Zig.“ meldet, iſt es gelungen 
in Santo Stefano eine Art von Muſolinobund, 
beſtehend aus Verwandten, Freunden und jonftigen 
Helfern des Banditen, zu entdecken und feine. 
Hauptmltglieder 60 an der Zahl, auf einmal zu 
verhaften. Damit wäre Muſollno ſeiner wichtigſten 
Stütze beraubt. 


Befehl. 


Lords als Schänkenbeſitzer. England 
zählt mindeſtens zehn vornehme Edelleute, die 
in London und in anderen Städten des Landes 
ganz gewöhnliche Branntweinſchänken beſitzen; es 
ſind dies der Marquis von Salisbury, der Herzog 
von Devonſhire, der Herzog von Bedford, der 
Herzog von Rutland, der Herzog von Nort- 
humberland, Lord Dunraven, Lord Derby, 
Lord Hartington, Lord Dudley und Lord Cowper. 
Es iſt ein vor einigen Tagen veröffentlichtes, 
parlamentariſches Dokument, das uns dieſe 
intereſſante Neuigkeit mitthellt. Die „Habitués“ 
von Weſtminiſter hatten nämlich — neugierig, 
wie ſie nun einmal ſind — vor Kurzem den 
Antrag geſtellt, daß man die genaue und 
vollſtändige Liſte aller edlen Herren der 
Kammer der Lords, die bei „public houses“ 
als Eigenthümer oder als „Geſchüftsführer⸗ 
Jutereſſen hätten, veröffentlichen möge. Die 
Liſte mußte wohl oder übel aufgejegt werden, 
und ſo erfuhr England eines ſchönen Tages, daß 
ſein Miniſterpräſident nicht weniger als 11 Schänfen 
beſitzt während der Herzog, von Dobonfhiere, der 
nichts halb thut, ganz allein deren 47 ſein eigen 
nennt. Die anderen edlen Herren haben jeder 
ſo zwiſchen dreißig und vlerzig Schünken, nur 
der Lord Derby ſteht etwas abjeit? und hält 
mit 72 Branntweinbuden den Rekord. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Hotirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 23. Mai 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten 


e 2 M. To te sei» 
Proviſton uf g vom Aluſer an ben Ber flufer vorge 


Weizen per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch roth 747 Gr. 166 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 732 Gr. 134½ Mk. 
tranſito feinkörnig 720 Gr. 97½ M bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. kleine 032 Gr. 128 M. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kllogr. 
tranſito Pferde⸗ 118 Mk. 


Kleie per 50 Kllogr. Weizen, 4,00 — 4,10 M. 
Roggen» 4,70 — 4,80 Mk. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstammer 
Bromberg, 23. Mai 1901. 


Weizen 170-175 N., abfall. blau ſp. Qualität unter 
Notiz. 


Roggen, geſunde Qualität 140—144 Mt. 


& erfte nach Qualitat 140 144 Mark, 
gute Brauerwaare nomin. 156 Mk., ſelnſte fiber Notiz. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe 


Größere Poſten guten gefunden 


Häckſels und 


2 — 1 
Thorner Maritpreije v. Freitag, 24. Mai. 


Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


LI 
3 t. 
Benennung Preis 
E . 
21 100 Kilo 17 17 
Roggen a „11420 ulm 
a „ 14 40115 — 
2 „ 1450116 20 
Stroh icht) 5 Ren 
Bun E 8 — 110 — 
Erbſen 2 18 — 19 — 
— „ 50 Kilo 2 20 3 — 
Weizenme ou. Wi ZmocHEeE ” —— 1 —— 
Roggenmehl „ „ | . u a — 
DEREN 24 Kilo Tl 
Nindfleiſch (Keule). 1 1 — 120 
7% (Bauchfl. ). 0 1 
ä „ —170] 120 
Schweinefleiſ ch 1 1/20] 140 
r ” 21 1120 
erter Sega 1 70 1 60 
CD11. „ 1 
Karpfen 1 24604. 2: 
r 111 
Aale ar I" 1180 2 _ 
Silke’ iS), . 5, ie 11120 
Hechte im 120 
F · re Fame „ 146080 
Rule: er Se 1 I =. 1160] —i8o 
W 11470 
— e I im 5 120 
wi VRR 2 — — 6 
P Se 7 80 
Gänſe r * 981 — 11 
ee N e Paar 2 50 3 50 
Hütner, . 3 Stück 1 20 1 80 
W 1*%FF Paar 1 20 60 
uben „ „* — 1701 — 80 
ier, 1 Kilo 1 90 2 40 
Eler. Scheck 220 280 
NIꝶ hh a 21 1 Liter — 1187| — 
Petroleum » + nn. „ — 201 — — 
Spiritun s.. „ 11201-- | 
enn 1 
Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00 % * 
bi pro Kopf (000 4 pro . 
(0-00 Pfg. BI pro Kopf 00—00 Pfg., Nothkohl 
pro Kopf 00-00 Pf., Salat pro Köpfchen 3—5 Pfg., 
, Ben e och a en 
ig., pro 3 Bundchen 5 Pfg., 
20 825 dig, Moberüben pro Milo . 2 mal Sede 
pro Knolle 10—20 Pfg., Rettig pro Sie 00 Big. 
pro Stänge 10—30 Pfg., Radieöehen pro 3 mb 
—10 Pfg., Gucken pro Mandel 0,00—0,00 M., Schoten 
pro Pfund 00-00 Pfg., grüne Bohnen pre Pfund 
00-00 Pfg., Wachsdohnen pro Pfd. 00 Pfg., Aepfel 
bro Pfund 10— 30 Pfg., Birnen pro Pfd. C000 Pg · 
Kirſ pro Pfund 00 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
0000 Pfg, Stachelbeeren pid. 30 Pfg., Jo 
hannisbeeren pro Pfd. 00 Fa. pro Pf. 
60 —00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00 0,00 M., Preißel⸗ 
beeren pro Liter 00-00 M., Wallnaſſe pro Pfd. 
00—00 Pig, Pilze pro Nüpſchen 00-00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 2,00—4,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 


00-00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 At., neue 
en — Set 7 1 6 Erdbeeren pro Kilo 
, „ „Heringe pro 0,00 % 0 M., Morch 

pro Mandel 0000" N Kr — 


Pf 7 Champignon 

90. 00 Pig, Reb Baar 0,00 Mt, 
0,00—0,00 ME, 0 
pro 1 Silo 1 20 * 
— ·ÜM — 


Neſormirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 : Gottesd in der Aul 
des Rönigl. Pa 825 — 


gemeldet: e i Der e der e am 31. Dezember 1900 ergiebt ſich aus Herr Prediger Arndt. 
- Ide 900. . * 

er eee oe Futterhaſer Mriher ich Bears 

Schönborn. 4. S. dem Malet Anton Wierz⸗ Prämien⸗Einnahme für 1900 „ 17,967,084. 85 hat abzugeben a a . au- 

towäti, 5. S. dent Arb. Robert Klein. 6. Zinſen⸗Einnahme für 1900 7 646,215. 05 er mann Tessmer, Herr Prediger Burbula⸗ 

— at ken en ER im Prämien- Ueberträge ee 7,818,014. 83 Danzig. — 

ug Selle. d. . Dem * Gärtner Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe „ 4,000,000. — 7 Vorm 9 ie ze 

er Bartel. 10. T. dem Arbeiter Kapital⸗Reſervefonddd ee „ 900,000. — Ein Baden el Kollekte für die Haupt- ſbel- Ge ſellſchaft. 
BR 0. en 11. * er ar Dividenden-Ergäinzungsforbs . 4 457,341. 62 Seen 17 . Pe 

DIE aket 3 * Spar«Nefervefonds * . 1,297,627. 50 8 2 Gauer off 7 — Bormittage 9% Abe: Gotehdienf 
0 5 * RE Mk. 42,086,283. 85 angabe an die chäftsſtelle d. Zeitung Bu une Meyer. 


dor Kieſelewskte Schönwalde, 1 Monat. 3. 
Frau Caroline Haaſe geb. Jeſchke⸗Rothwaſſer, 
-65 J. 4. Todtgeburt. 5. Wilhelm Böttcher, 
8 Wochen. 6. Frieda Ott, 8 Jahre. 7. Jo⸗ 
ſeph Karaszewöll, 8 Monate. 8. Tobtgeburt. 
9. Bronislaw Schubrich, 1«½ J. 10. Anna 
Chmielewski, 5 Wochen. 11. Reffender Guftav 

Hein aus Danzig, 36 Jahre. 

Aufgebote. 

Keine. 


lieſfungen. 

% ee Jet ere n mit Ottile 
Büttner. 2. Bäcker Friedrich Melchor⸗Thorn 
mit Auguſte Hübner geb. Retzlaff. 


— — — ͤ ä — ůX — 


Nit Blibesihnele 


verſchm inden Hantunreinigkeiten und Haut ⸗ 
0 wie Miteſſer, lechten, 
Blüthchen, Finnen, Geſichtsröthe, x. 


5 Luba, Derſchpeff ele 


Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: 


Nachfli. 


Hen-Gründungen aller Art 


Bernhard Karschny. 
Bankgeſchäft, Stettin. 


Jelbstvarschuldete Schwäche 


Fran. de Air map e pet She 

er nat r. . ahr. 

. N 1 ’ * 
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Brückenſtraßſe 18, iſt zu vermiethen. 


Die Gef 


und in Thorn: 
in Biſchofswerder: Herr Richard Gericke, Kaufmann, (Firma: II. v. 
Hütsens Nachf. R. & O. Gericke. 

in Brieſen: Herr Max Vogler, Rendant des Vorſchuß⸗Vereins, 
in Culm: 

in Culmſee: 
in Deutſch⸗Eylau: Herr H. Lascek, Kaufmann, 
in Garuſee: 
in Gollub: 

in Graudenz: 
ein Schönſee: 


in Schwetz: 
in Strasburg: 


Versicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1900 Mk. 9,005,820,545. — 
An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft im 
Jahre 1900 gezahlt 
Seit ihrem Beſtehen wurden von 
Schäden überhaupt bezahlt 
Für gemeinnützige Zwecke verwendete 
jeit ihrem Beſtehen die Summe von en 
ellſchaft betreibt außer der Feuer ⸗Verſicherung 


der Gefellfchaft für 
ete die Geſellſchaſt 


Verſicherung gegen Einbrch⸗Diebffahl. 


Der Abſchluß einer ſolchen Verſicherung wird für bie 
Saiſon beſonders empfohlen. 

Verſicherungen aller Art vermitteln gern 

Danzig, den 1. Mai 1901. 
Hundegaſſe Nr. 31. 


Die Generol⸗Agentur der Geſellſch 
Ernst Chr. Mix. 
Herr Robert Goewe, Kaufmann, 


Herr Paul Fröhlich, Kreis⸗Kommun 
Herr Otto Moldenhauer, Kaufmann, 


Herr Karl Florian, Molkereibeſitzer, 


Here M, Strzelewlez, Kaufmann, 
Herr Julius Holm, Kaufman, 


Herr Edmund Nitz, Kreisaußſchußſeke 


Gothaer Lebensversicherungsbank 
. 855 = e 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138% der 

je unch dem Alter ber Verſi 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


erung. 


Herr WIIllam Tidemann, Rentier in Thorn, Brom⸗ 
bergerſtraße 64, 1, 


Herr Franz Wenzlawski, ANpothefenbefiger. 


788°/, Millionen Mark. 
2% ene Bart. 
YahresNormalpränı 


„Bromb. Vorſtadt, Schulſtr.22 I 1 —— 


10, 267,987. 71 
205,645,988. 71 


Fußleiſten ic. 


32,295,983. 35 offerirt billigſt 


auch die 


une 
beginnende Reiſe⸗ 


Umg., m. alt. Klempnerei, auch 


aft. 


Bauholz, 
Bretter, Bohlen, Latten, 
1. — Nünewerl, 
Ein Wohnhaus 


in einer Stadt von 6000 Einw. m. g. 
and. Geſchäſt ſehr gut gelegen, mit wenig 


Nachmittags 4 Uhr: Derf 
erg Kirche zu Pobgorz. 
Vorm. 0 Uhr: 8 : 
1 a 10 Upr: Gottes- 


Bethaus zu Neflan. 
Rahm 13 Go tesdtenſt. 
Seite ff die Bikere@eieliheft 
Evang. Gemeinde 
Das: e b g bar 
er mahl 
Nachm. 3 libr: Gottehien den Kompanie. 
* 


Herr Pfarrer Ullmann 
Daupt⸗Bibel⸗Geſellſchaft. 
— 7 

Am 2. Ane, den . 
Morgens rn Phar: Sra6oniy 


für jedes 2 
Jacobi. 


Vorm. R 
Anzahlung wegen Altersſchwäche zu ver» Lede ie De — — . 
kaufen. Auskunft eriheilt FR — 
E. Lewinsky, Klempnermeiſter, — 2 Herr er dent Waubte. 
9 ½ Uhr: Herr sen Ötuer. 
Graudenz. Soli a und @ 12 
Kir richten. 8 ——— 
Am 1. thlihe Mach 26. Mai 1901. fie, Gotirche. 
alkaſſen⸗Rendant, t. Kirche. Vormittags 10 in tesdienſt. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Herr pfarrer Dr. Greven. 
Lee Na a ee Se inıp. Kue; 
e un 4 e. 
aeg Für Die Ber S Sage 1 a 
2 Derr Hilfsprebiger Rudeloff. 


ädt. evang. Kir 5 orm — 5 
Vorm. 2 Herr Seen Waubke. ab du Gemeinde zu Thorn. 
4 e — ung Ahern 8 2 . 
achm * ar Heure 5 

Rolette fie die Haupt» Bibel⸗Geſeuſchaſt. Vorm. * Nr ing 

etär, Garuiſontirche — 
ittag$ 10 Uhr: n Mäpcenfänte, Moder. 
ser Perg e Lede gb 8 Über: Herr Pfarrer Heuer, 
Nachher Beichte und Abendmahl für Familien für die Heide um iſſion. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergott 


2 „Kirche 


und einzelne Militärs 
Gemeinde ſtehende Perſonen der 


Gottesdienſt ohne 
Herr Superintendent Rehu. 


— 


Evang. ie zu Bobger;. 


eRbienft Vorm 10 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. Kollekte für die Heldenmiſſion. 


„Gemeinde Grabowitz. 
hell. born 5 Ae: Gorteöbienn R in Kompanie. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die Heidenmiſſion, 


